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MÜNCHEN— Der Bayerische
Verfassungsgerichtshof in München
hat entschieden: In Bayern wird
es vorerst kein Volksbegehren zur
Legalisierung von Haschisch und
Marihuana geben.

Das Gremium hat das angeschobe-
ne Volksbegehren gestern für nicht
zulässig erklärt, weil es mit dem Bun-
desrecht nicht vereinbar sei. Für die
Initiatoren kam das Urteil nicht über-
raschend, wie Sprecher Wenzel Cer-
veny sagte.
Er und seine Mitstreiter wollen je-

doch nicht aufgeben. Schon in weni-
gen Wochen wollen die Initiatoren ein
zweites Volksbegehren starten. Und
auch das Bundesverfassungsgericht
soll sich nach dem Willen Cervenys
mit der Legalisierung von Cannabis
befassen. Denn der Gesetzgeber müs-

se Gesetze nachbessern, die überholt
seien, meinte er. Das aktuelle Betäu-
bungsmittelgesetzmit seinen Straftat-
beständen hält er für unverhältnismä-
ßig. Cannabis-Konsumenten würden
als Kleinkriminelle stigmatisiert.
„Die Regelungen des dem Volksbe-

gehren zugrundeliegenden Gesetzent-
wurfs sind mit Bundesrecht unverein-
bar“, begründete der Richter das Ur-
teil. Das Betäubungsmittelrecht sei
bundesgesetzlich festgelegt, so dass
keine konkurrierende landesrechtli-
che Regelung möglich sei. Im Urteil
stellte das Gremium klar, dass für die
Entscheidung eine rechtspolitische Be-
wertung der Legalisierung von Canna-
bis nicht maßgeblich gewesen sei.
Es sei vielmehr Aufgabe des Verfas-

sungsgerichtshofes, Volksbegehren zu
vermeiden, „bei denen von vornherein
ohne jeden ernsthaften Zweifel davon

auszugehen ist, dass das Gesetz nach
einem erfolgreichen Volksentscheid
wegen Verstoßes gegen Bundesrecht
vom Bundesverfassungsgericht oder
vomBayerischen Verfassungsgerichts-
hof für nichtig erklärt werden müss-
te“.

Erwartbare
Entscheidung
Viele Beobachter hatten diese Ent-

scheidung der Richter erwartet, zu-
mal auch das Grundgesetz den rechtli-
chen Rahmen vorgibt. Im Verfassungs-
artikel 31 heißt es schlicht: „Bundes-
recht bricht Landesrecht.“
Die Haschisch-Befürworter planen

dennoch die nächste Initiative: „Wir
wollen demnächst ein weiteres Volks-
begehren starten, das die vom Bayeri-
schenVerfassungsgerichtshof vorgege-

bene Rechtslage vollkommen berück-
sichtigt“, sagte Cerveny. Darin könn-
te zum Beispiel über ein Gesetz abge-
stimmt werden, das die Regelungen
zur „geringen Menge“ präzisiert. So
könnte eine Strafverfolgung reiner
Konsumdelikte verhindert werden.
Die Initiatoren hatten über 27000

Unterschriften für ein Volksbegehren
eingereicht. Das bayerische Innen-
ministerium lehnte die Zulassung des
Volksbegehrens jedoch ab, unter ande-
rem weil es in die Zuständigkeit des
Bundes beim Betäubungsmittelgesetz
eingreife, und legte die Sache demVer-
fassungsgerichtshof vor. Politisch ist
die Staatsregierung ohnehin gegen
eine Freigabe. Gesundheitsministerin
Melanie Huml (CSU) hatte noch vor
der Urteilsverkündung vor einer Ver-
harmlosung der Droge gewarnt. dpa

(Kommentar S.2)

Von Michael Kniess

Die Kirchensteuer würde er
faktisch abschaffen und
das kirchliche Arbeitsrecht
von konfessionellen
Vorgaben befreien – bei
seinem Auftritt im
Nürnberger Presseclub
präsentierte sich der neue
Rektor und Vorstandschef
der Neuendettelsauer
Diakonie, Mathias
Hartmann, als Reformer.

NÜRNBERG – Die Me-
dienleute im Nürnberger
Presseclub merkten auf,
als Mathias Hartmann zu
seiner Kritik an der Kir-
chensteuer anhob. „Das
Hohelied auf die Kirchen-
steuer ist zu kurzsichtig
gedacht und hält davon
ab, zukunftsorientierte
Formen der Finanzierung
in den Fokus zu rücken“ –
so lautete die unmissver-
ständliche Botschaft des
49-jährigen Pfarrers, der
seit Oktober 2015 das größte bayeri-
scheDiakoniewerkmit rund 7000Mit-
arbeitenden leitet.
Eine Botschaft, die er auch an den

bayerischen evangelischen Landes-
bischof und Ratsvorsitzenden der
Evangelischen Kirche in Deutschland
(EKD), Heinrich Bedford-Strohm
sandte, der die Kirchensteuer vehe-
ment verteidigt. Die Kirche, meint
Hartmann, solle vielmehr wieder das
in den Mittelpunkt ihrer Bemühungen
stellen, was die rund 200 Einrichtun-
gen der Diakonie Neuendettelsau im
In- und Ausland als ihre Kernaufgabe
verstehen: den Dienst amMenschen in
seiner jeweiligen Lebenssituation.
„Die Kirche muss in ihrem Wirken

diakonischer werden und sich mehr
an den Bedürfnissen ihrer Gläubigen
orientieren und konkrete Hilfestel-
lung anbieten“, fordert Hartmann.
Nur dann könne es ihr gelingen, wie-
der an gesellschaftlicher Relevanz zu
gewinnen. Damit einhergehend sei
eine Finanzierungsmöglichkeit „fern-

ab des konservativen Elements der
Kirchensteuer, für das niemand zu
zahlen bereit ist“.
„Die Menschen sind aber dagegen

gewillt, freiwillig in diakonische Ar-
beit zu investieren, weil sie sehen,
dass diese Sinn macht und ganz kon-
krete Hilfe bietet.“ Die aktuelle Unter-
stützung für die Diakonie in der
Flüchtlingsarbeit zeige dies deutlich.
Ausgehend von ihren Gemeinden
könnte die Kirche Quartiersmanage-
ment anbieten, meint Hartmann. Eine
Refinanzierung dieser am Wohl des
Menschen orientierten Arbeit sei bis-
lang aber noch nicht ausreichendmög-
lich. „Die Kostenträger verharren
nachwie vor in altbekannten Struktu-
ren und fördern vielmehr die stationä-
re Unterbringung in Heimen. Für sol-
che Innovationen müssen wir in Vor-
leistung gehen.“ Doch der Landes-
bischof, ließHartmann erkennen, kön-
ne ja entsprechende Konzepte ent-
wickeln.
MehrMut brauche die Kirche seiner

Meinung nach auch mit Blick auf die
Öffnung ihres Arbeitsrechts. Durch
die Einschränkung, wonach an eine
Tätigkeit für eine Institution unter
kirchlicher Trägerschaft die Zugehö-
rigkeit zu einer Kirche geknüpft ist,
nehme man sich jegliche Chance, die
kulturelle Vielfalt biete.
Zudem sei es wegen des sich ver-

schärfenden Fachkräftemangels un-
verständlich, nicht auch auf konfes-
sionslose Mitarbeiter zu setzen. Ob-
wohl die Diakonie Neuendettelsau in
dieser Hinsicht bereits eine Ausnah-
me bildet und Mitarbeiter unabhän-
gig von deren Religionszugehörigkeit
einstellt, sieht Hartmann auch in sei-
nemHaus nochNachholbedarf. „Gera-
de bei der Besetzung von Führungs-

positionen müssen auch wir uns künf-
tig noch ein Stück weit mehr öffnen
als bislang.“
Denkanstöße gab es vom in Frank-

furt am Main geborenen Doktor der
Diakoniewissenschaft auch mit Blick
auf die Führung eines (sozialen) Unter-
nehmens. Sein Dissertationsthema
„Dienendes Führen“ versuche er
Schritt für Schritt bei der Diakonie zu
etablieren. Die Grundidee des aus den
USA stammenden Konzepts: Wer als
Führungskraft Mitarbeiter und ein
Unternehmen lenkenmöchte, muss zu-
nächst dienen können. „Es geht dar-
um, die Mitarbeitenden gemäß ihren
Fähigkeiten einzusetzen und Rahmen-
bedingungen zu schaffen, die sowohl
für diese als auch das Unternehmen
sinnvoll sind.“
Auch sei es vor dem Hintergrund

des europäischer werdenden Sozial-
marktes wichtig, „den Blick über den
Tellerrand zu wagen“. Als einen sol-
chen möchte er die Senioreneinrich-
tung der Diakonie Neuendettelsau in
Polen und die Fachschule für Heil-
erziehungspflege und Altenpflege in
Rumänien verstanden wissen. „Es
geht uns mit beiden Einrichtungen
nicht darum, günstige Heimplätze für
deutsche Senioren im Ausland zu
schaffen und Arbeitskräfte billig aus-
zubilden, um sie dann hier einzuset-
zen.“ Ziel sei es, Menschen vor Ort zu
helfen und zu lernen, wie soziale Ar-
beit unter unterschiedlichen Rahmen-
bedingungen funktioniert.
Doch auch eine weitere Ausweitung

der Präsenz von diakonischen Einrich-
tungen in Nürnberg kann sich Hart-
mann gut vorstellen. „Wir sehen, dass
gerade in städtischen Bereichen der
Bedarf an unseren Dienstleistungen
enorm ansteigt.“

HAAR/MÜNCHEN— Die Obduktion
hat die Vermutung bestätigt: Bei der
Leiche, die auf einem Grundstück in
Haar bei München entdeckt worden
war, handelt es sich um den Freund
einer Pädagogik-Studentin, die nun
wegen Mordverdachts verhaftet
wurde.

Anhand des Abgleichs des Zahn-
schemas hätten die Rechtsmediziner
der Uni München den vermissten Ex-
Lebensgefährten der festgenommen
Hausbesitzerin identifiziert, teilte die
Polizei gestern mit. Zur Todesursache
konnten keine Angaben gemacht wer-
den. Dazu sind weitere Untersuchun-
gen nötig.
Von dem jungen Mann soll es An-

fang 2010 das letzte Lebenszeichen
gegeben haben. Das Paar hatte in dem
Haus mit weiteren Studenten in einer
Wohngemeinschaft gelebt. Die Suche
der Eltern nach ihrem Sohn war da-
mals erfolglos geblieben. Es hieß, er
sei ins Ausland gezogen. Hinweise auf
ein Verbrechen hatte es nicht gege-
ben.
Die Polizei hatte den Plastiksack

mit den skelettierten Überresten nach
einem Hinweis am Mittwoch bei Gra-
bungsarbeiten auf dem Grundstück
der Frau in Haar bei München gefun-
den. Die Ermittler waren von Anfang
an davon ausgegangen, die sterbli-
chen Überreste des 1980 geborenen
Studenten gefunden zu haben.
Die 31-jährige Studentin und ihr

neuer Lebensgefährte wurden festge-
nommen. Der Mann soll den Ermitt-
lungen zufolge an der Tat nicht betei-
ligt gewesen sein, seiner Freundin je-
doch beim Verstecken der Leiche ge-
holfen haben. Die Ermittler werfen
ihm Strafvereitelung vor.
Nähere Informationen zu Tat und

Tatmotiv lagen zunächst nicht vor.
dpa

Nach dem gescheiterten bayerischen Cannabis-Volksbegehren

Initiatoren peilen bundesweite Hanf-Legalisierung an

SCHWABACH— Die Schwabacher
Kriminalpolizei hat zwei
Asylbewerber aus Afghanistan
festgenommen, die am
Dienstagabend eine Jugendliche
sexuell genötigt haben sollen.

Nach dem jetzigen Stand der krimi-
nalpolizeilichen Ermittlungen stehen
die Männer im Alter von 15 und 25
Jahren laut Mitteilung im dringenden
Verdacht, ein noch minderjähriges
Mädchen auf seinem Nachhauseweg
am Spitalberg bedrängt zu haben.
Das Mädchen soll von ihnen geküsst
und sexuell motiviert angefasst wor-
den sein.
Dem Mädchen, das sich demnach

aus dieser Situation befreien konnte,
war es dann gelungen, über denMarkt-
platz bis zum Rathaus wegzulaufen
und von einer Telefonzelle aus die
Polizei zu alarmieren. Laut seinen
Angaben waren ihm die Männer zwar
bis dorthin gefolgt, hätten sich dann
aber in Richtung Südliche Ringstraße
entfernt.
Die Flüchtigen blieben vorerst uner-

kannt und konnten auch im Rahmen
der sofort ausgelösten Fahndung
nicht mehr angetroffen werden. Der
Kriminaldauerdienst Mittelfranken
wurde daraufhin noch in der Nacht
hinzugezogen und führte die Spuren-
sicherung sowie erste Befragungen
durch.
In der Zwischenzeit hat die zustän-

dige Fachdienststelle der Schwaba-
cher Kriminalpolizei den Fall über-
nommen. Sie konnte im Zuge ihrer
Recherchen und Vernehmungen die
beiden Tatverdächtigen identifizieren
und leitete gegen sie Ermittlungsver-
fahren ein. Es handelt sich um zwei
ausAfghanistan stammende Flüchtlin-
ge, die noch am Mittwochnachmittag
vorläufig festgenommenwerden konn-
ten.
Die Staatsanwaltschaft Nürnberg-

Fürth wurde in die noch andauernden
Ermittlungen einbezogen und ordnete
die erkennungsdienstliche Behand-
lung der Beschuldigten an. NZ

Die Kirchensteuer-Pflicht schadet der Kirche langfristig mehr als sie ihr nützt, meint der neue
Neuendettelsauer Diakoniechef Mathias Hartmann. Foto: Michael Matejka

Region & Bayern

Der neue Neuendettelsauer Diakonie-
chef Mathias Hartmann (li.) im Presse-
club, moderiert vom stellvertretenden
NZ-Chefredakteur Stephan Sohr.

Foto: Dieter Barth
Die Polizei hatte die Leiche des jungen
Mannes im Garten entdeckt. Foto: dpa

Skelett stammt vom Gesuchten

Toter anhand
seiner Zähne
identifiziert

Schlägerei in Notunterkunft
ZIRNDORF — Nach einer Auseinan-
dersetzung in einer Notunterkunft
für Asylbewerber im Kreis Fürth am
Mittwoch hat die Polizei drei Iraner
im Alter zwischen 23 und 24 Jahren
festgenommen. Die Männer wollten
offensichtlich in der Unterkunft Dro-
gen konsumieren. Ein 22-jähriger
Syrer forderte sie auf, dies zu unter-
lassen, woraufhin er Schläge mit
Fäusten und einer Eisenstange kas-
sierte. Er kam ins Krankenhaus.

„Elvis“ tritt nicht auf: Betrug?
SCHWABACH — Das für heute um
20 Uhr angekündigte „Elvis“-Kon-
zert im Markgrafensaal in Schwa-
bach findet nicht statt, ein Ersatzter-
min ist nicht vorgesehen. Gegen den
Veranstalter (41) wird durch die Kri-
po Schwabach wegen Betrugs ermit-
telt. Alle Karteninhaber werden gebe-
ten, die Eintrittskarten nicht zu ent-
sorgen und sich mit der Kriminalpoli-
zei Schwabach in Verbindung zu set-
zen:=09122/927-351.

Automatenknacker gefasst
FÜRTH — Bei der Wartung eines
Spielautomaten in einer Fürther Pils-
bar entdeckte ein Automatenaufstel-
ler Aufbruchspuren an einem Geld-
spielgerät. Recherchen ergaben, dass
der Automat in den vergangenen Ta-
gen mehrfach geöffnet und das Münz-
geld entnommen worden war. Die Er-
mittlungen wegen schweren Dieb-
stahls führten rasch zu einem gestän-
digen 27-Jährigen und einem 28-jähri-
ge Komplizen, der die Tat bestreitet.

Vorfall in Schwabach

Afghanen sollen
Mädchen
genötigt haben

Diakonieleiter kritisiert die Kirchensteuer und das kirchliche Arbeitsrecht

Ein Reformer, der dienen will

gh Polizei-Protokoll

EIN VORZÜGLICHES RAHMEN-PROGRAMM
ab 11.00 Uhr: Live-Cooking mit dem Miele Dampfgarer

ab 14.00 Uhr: Live-Musik am Flügel

Am Samstag, 23.01. bis 17.00 Uhr geöffnet.

NEUERÖFFNUNG DER
KÜCHENAUSSTELLUNG

AM 23.01.2016
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NEUBIGs
K Ü C H E N S T U D I O

Altdorfer Straße 78 . 91207 Lauf a.d. Pegnitz
Tel +49 (0) 9123 /99450

www.kueche-aktiv-lauf.de
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